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      Das ausgebeutete System hatte wenig zu bieten. Ihr Ziel, Aurum Drei, kam auf der Frontscheibe der Prisa in den Fokus. Ein ferner blauer Stern warf sein Licht am Schiff des Sever Squads vorbei, als es sich näherte, und beleuchtete die gelbbraune Oberfläche des Planeten. Dunklere, verschwommene Linien bewegten sich über das Land, wie lebendige Schmierflecken, die über Papier marschierten.

      »Gewaltige Stürme«, bemerkte Eponi, die im Pilotensitz saß. »Nie lustig, darin zu rasen.«

      »Oder zu kämpfen«, erwiderte Aurora, die neben Eponi im Co-Pilotensitz saß.

      Beide hatten ihre randvollen Kaffeebecher, um für den ersten wirklich wichtigen Tag seit Monaten wach zu werden. Hautanzüge – Eponis in sanftem Gold, Auroras in Blutrot – schmiegten sich an ihre Körper und ermöglichten schnellen Zugang zur Energierüstung. Eponis linker Arm trug keinen Gips mehr, der gebrochene Knochen hatte sich selbst wieder zusammengefügt. Die linke Hand der Pilotin trommelte nervös auf ihrem Oberschenkel.

      Eingerostete Nerven. Der Preis eines Urlaubs.

      Nicht dass Sever viele Möglichkeiten gehabt hätte. So sehr Aurora auch die Agentin Vana bis zu dieser Welt hätte verfolgen wollen, Sever hatte Gillane Vier angeschlagen und erschöpft verlassen. Die Kämpfer hatten kaum geschlafen, waren tagelang auf Adrenalin und allem anderen, was sie funktionsfähig halten konnte, unterwegs gewesen. Laserverbrennungen, Gehirnerschütterungen, Messerschnitte und Schlimmeres mussten versorgt werden.

      Aber nach mehr als hundert Tagen der Genesung, Reparatur und Neuausrichtung ihres Trupps auf seine Mission und seinen Platz in einer Galaxie, die Sever nun als eine Gruppe betrachtete, die festgenommen oder zerstört werden sollte, fand Aurora, dass sie lange genug gewartet hatten.

      Wichtiger noch, Auroras vielleicht-mehr-als-Freund und DefenseCorp-Admiral Deepak hatte die Nachricht geschickt, dass es Zeit sei.

      Vana, die DefenseCorp-Agentin, die ein Programm zur Entwicklung nahezu unsichtbarer Energierüstungen gekoppelt mit genetisch verbesserten Soldaten leitete, hatte beschlossen, für ihre Ansprüche einzustehen und die Führungskräfte von DefenseCorp an einem Ort zu versammeln. Dort würde Vana, laut Deepak, die Führung des massiven, galaxieumspannenden Unternehmens davon überzeugen, dem Plan zuzustimmen und eine neue Streitkraft zu schaffen, die nicht so sehr Hilfsverträge abwickeln, sondern vielmehr einen eisernen Schleier über die Zivilisation legen würde.

      Schließlich, wer könnte gegen einen Feind kämpfen, der überall sein könnte?

      »Wir hätten bleiben können«, sagte Sai, Severs Haushälter und Schwertmeister. Seine Stimme kam über die Sprechanlage der Prisa, aus dem rechten Geschützturm des Schiffes driftend. »Die Kohle war ziemlich gut.«

      Die Station, ein freigeistiger Mittelpunkt in einem großen Asteroidengürtel, hatte Sever einen festen Vertrag für Sicherheitsdienste angeboten. Obwohl Aurora es in Ordnung gefunden hätte, betrunkene Bergleute für einen stetigen Lohn am Rande der Galaxie zu verprügeln, hatte sie diese Rolle schon einmal gespielt und zusehen müssen, wie DefenseCorp einschwebte und die Arbeit wegschnappte.

      »Wie lange, glaubst du, würden wir durchhalten, bevor Vanas neue Spielzeuge es uns wegnehmen würden?«, sprach Rovo, der Kommunikationsexperte des Trupps und dritter Insasse des Cockpits, für Aurora. »Wir würden uns langweilen, und dann wären wir tot.«

      Rovo hatte seine eigenen Gründe, Vana anzugreifen. Ganz Sever hatte sie. Dieses ziehende, brennende Gefühl saß falsch in Aurora: Rache war normalerweise kein Thema, weil Auroras Feinde dazu neigten, lange bevor sie zu einem nagendem Problem wurden, zu sterben. Vana jedoch entkam weiterhin, verdrehte die Kämpfe so, dass sie keine eindeutigen Lasertags waren, bis eine Seite rauchend am Boden lag. Wie Bausteine, die sich zu einem wütenden Turm aufbauten, hatte Aurora die Erholungszeit auf der Station damit verbracht, alle Gründe zusammenzutragen, warum sie Vana zu Asche verwandeln musste.

      Und jetzt waren sie angekommen.

      »Sag mir, dass ich Dinge sehe«, sagte Eponi und nickte in Richtung des Glases.

      Neue Unvollkommenheiten zogen sich über die Oberfläche des Planeten, als sich die Prisa näherte. Was wie Kleckse ausgesehen hatte, normale Schmierflecken auf einer aus der Ferne betrachteten Landschaft, wurde schärfer. Verschwommene Linien wurden zu geraden Kanten, die mit von Menschenhand geschaffenen Maschinen in Verbindung gebracht wurden. Ein oder zwei hätten Vanas eigene Streitkräfte bedeuten können, aber als die Prisa näher kam, tauchten diese Punkte immer häufiger auf und wurden größer.

      »Sie haben nicht nur sich selbst mitgebracht«, sagte Aurora, die es nicht glauben wollte. »Sie haben tatsächlich auch ihre Kommandos mitgebracht.«

      »Das wird eine Menge Verträge verbrennen«, fügte Rovo hinzu, als ob das Aussprechen dieser Worte hier all diese Admiräle dazu bringen würde, in ihre Schiffe zurückzuspringen und nach Hause zurückzukehren.

      »DefenseCorp muss dafür eine Menge Geld verlieren«, stimmte Eponi zu. »Schau dir all diese Kreuzer an. Ich verstehe das nicht?«

      Aurora grübelte schweigend und formulierte sowohl eine Antwort als auch eine Eingebung: »Sie sind hier, weil sie ein Stück vom Kuchen wollen. Vana wirbt für Anzüge und ein genetisches Upgrade. Man kann seinen Soldaten keine Dosis geben, wenn sie auf der anderen Seite der Galaxis sind. Aber es bedeutet auch, dass wir das Publikum haben, nach dem wir suchen.«

      »Die Admiräle?«, fragte Rovo. »Wussten wir nicht, dass sie hier sein würden?«

      »Nicht sie. All die Soldaten. Die Mitarbeiter. Die Piloten und die Mechaniker. Wenn wir ihnen zeigen können, was Vana plant, was dieses Virus tatsächlich bewirken wird, wird DefenseCorp es nicht vor so vielen Leuten verbergen können. Nicht so, wie sie es mit Dynas gemacht haben.«

      Dieser Planet mit seinen geheimen Experimenten war der Aufmerksamkeit der Galaxis weitgehend entgangen. Sever war zu einer verpfuschten Rettungsmission auf die vermeintlich leere Welt geschickt worden, nur um ein wucherndes Projekt zu entdecken, das seine Versuchspersonen in Nahrung für eine gefräßige Krankheit verwandelte. Wütende, zerstörerische Nahrung, aber nichtsdestotrotz Nahrung.

      Nur mit extremer Kälte war es Sever gelungen, die Krankheit auszurotten, bevor sie sie alle dahinraffte.

      »Ich glaube, du überspringst einen Schritt, Kapitän«, sagte Eponi. »Wir werden in ein paar Minuten auf einer ganzen Menge Sensoren auftauchen, und ich kann mir nicht vorstellen, dass sie freundlich gesinnt sein werden.«

      »Willst du damit sagen, dass die Leute uns nicht mögen?«, fragte Rovo.

      »Ich dachte, jeder würde den Kapitän lieben«, sagte Sai.

      Aurora verzog das Gesicht. Sais Sarkasmus enthielt einen Funken Wahrheit. Auroras Name, der Name des Sever Squads, würde vielen in diesem Schwarm dort vorne bekannt sein. Sobald die Prisa auf ihren Scannern auftauchte, würden all diese Kreuzer, Fregatten und Jäger herausfinden, wer das Schiff flog. Wenn sie das täten, könnten all die Missionen, bei denen Sever ins Herz des Feindes eingedrungen war, um DefenseCorp-Vermögenswerte und -Ärsche zu retten, vielleicht etwas wert sein.

      Oder, als das Überwachungssystem der Prisa einen schrillen Piepton von sich gab, auch nicht.

      »Sieht aus, als wäre der Spaß vorbei, Kinder«, witzelte Eponi. »Wir bekommen feindliche Signale. Raketenzielerfassungen, Radar-Entfernungsmesser, den ganzen Kram. Letzte Chance umzukehren, Aurora.«

      »Du kennst die Antwort bereits.«

      »Wir stürzen uns rein, mit Kanonen donnernd«, bestätigte Eponi. »Das ist es, was ich an dieser Crew liebe. Egal wie düster es aussieht, wir schießen einfach weiter, bis sich die Chancen ändern.«

      »Da steckt irgendwo ein Motto drin«, sagte Sai. »Eponi, wie sieht unsere Zuteilung aus?«

      »Du bekommst gerade genug zum Spielen«, antwortete Eponi. »Triebwerke und Schilde bekommen den Rest. Das ist kein Kampf, das ist ein Sprint.«

      Aurora lehnte sich im Sitz zurück und betrachtete die Schiffe, die um Vanas auserwählte Welt verteilt waren. Eponi steuerte die Prisa auf den lockersten Knoten zu, der ihnen dennoch einen direkten Weg zur Oberfläche ermöglichte. Die Pilotin hatte reichlich Auswahl: Dies war keine geschlossene DefenseCorp-Flotte, die einen Angriff erwartete, sondern ein Offiziers-Eintopf, bei dem jeder einzelne Kommandant selbst entschied, wo er seine Schiffe parken wollte, während sie auf den Planeten hinabstiegen.

      Hmm. Aurora könnte das vielleicht ausnutzen.

      »Eponi, gib mir einen Übertragungskanal«, sagte Aurora.

      »Lust auf eine Ansprache?«

      »So in der Art.«

      Auroras Konsole piepste und schaltete den kleinen Bildschirm auf eine breite grüne Zielliste um. Aurora konnte auf die Schiffsnamen tippen, um sie von der Übertragung auszuschließen, aber sie wollte keine Favoriten spielen.

      Der Kaffee war lauwarm geworden, aber die Flüssigkeit linderte ihre nervöse Kehle. Aurora konnte tausend Truppen in die Zähne des Feindes führen, ohne mit der Wimper zu zucken, aber eine kühne Ansprache vor Tausenden, vielleicht Millionen zu halten? Nein danke.

      Die Dinge, die sie für Sever Squad tat.

      »An alle DefenseCorp-Schiffe«, begann Aurora und ließ den standardmäßigen Anfang den Weg für den nächsten Teil ebnen. »Hier spricht Sever Squad und ihre Kommandantin. Wir geben bekannt, dass wir euren Perimeter auf dem Weg zur Oberfläche passieren werden.« Ein Atemzug. Jetzt kam das Spiel. »Ungeachtet dessen, was eure Systeme euch vielleicht sagen, wurde uns eine einmalige Durchfahrt gewährt. Wenn ihr auf uns feuert, feuert ihr auf euch selbst.«

      Kühne Worte, lächerliche Worte. Eine Behauptung, die jeder kompetente Offizier in einem Atemzug weglachen und im nächsten seinen Soldaten den Feuerbefehl geben würde.

      Außer dass jedes Schiff, das jetzt auf die Prisa zielte, von Stellvertretern geführt wurde. Anführer, die nicht alle Details hatten, die weder den Rang noch die Verantwortung besaßen, zu entscheiden, ob ein einzelnes sich näherndes Schiff Freund oder Feind sein sollte.

      »Funktioniert es?«, fragte Aurora in die Stille hinein.

      »Wir werden immer noch anvisiert«, antwortete Eponi, »aber niemand hat bisher abgedrückt.«

      »Eine Stimme wie Honig, sage ich immer«, fügte Rovo hinzu. »Jeder vertraut dir.«

      Aurora wischte von der Übertragung weg und schaute auf die Scanner. Die Prisa gewann an Geschwindigkeit, während Eponi das Zögern ausnutzte und mehr Energie von den Waffen des Schiffes abzweigte und den hungrigen Triebwerken zuführte. Die Scanner zeigten lange ovale orangefarbene Fregatten, rote Jägerpunkte und dicke Kreuzerkreise. Die Masse trieb in Richtung des Eintrittswegs der Prisa, aber sie hielten auch alle Abstand zueinander. Keine koordinierte Strategie.

      »Schau dir das an«, sagte Eponi. »Die Nautilus fliegt immer allein. Haben vergessen, für wen wir arbeiten.«

      »Früher gearbeitet haben«, stellte Aurora klar, aber sie konnte den Anblick nicht leugnen.

      Draußen, die Positionslichter nun sichtbar, schnitten die Kolosse, die das Arsenal von DefenseCorp bildeten, aus allen Winkeln in die Sicht. Riesige Triebwerke, viele Male größer als die Prisa, leuchteten in Farben von sanftem Gelb bis zu heißem, wildem Blau. Die metallenen Kolosse zogen unter und über ihnen vorbei, und Aurora konnte schwenkbare Geschütztürme erkennen, die sich bewegten, um Severs Schiff beim Vorbeiflug zu verfolgen.

      »Freunde links«, sagte Gregor, Severs eigener lebender Koloss. Gefangen im linken Geschützturm der Prisa, war Gregor seit Gillane Vier stiller geworden und wählte seine begrenzten Worte mit Bedacht, als riskierte jedes einzelne, eine Emotion zu verraten, einen Riss in der Rüstung des Mannes. »Feuer?«

      »Finger weg von den Abzügen«, sagte Aurora, obwohl sie ein Zusammenzucken unterdrücken musste, als Gregors Freunde, ein Kampfflieger-Trio, am Cockpit vorbeirasten. Die wellenartigen Schiffe, eine dünne Kante, die vor Kanonen schäumte, stellten sicher, dass die Prisa wusste, dass sie auf tausend Arten sterben würde, wenn sich irgendetwas ändern sollte. »Wir helfen niemandem, wenn wir uns hier einmischen.«

      All die Offiziere, von denen Aurora gehört hatte, würden jetzt prüfen und bei ihren Kommandeuren nachfragen. Vana selbst würde wahrscheinlich bald davon erfahren. Einer würde zurückkommen und Severs Zerstörung befehlen.

      Die Frage war nur, wann.

      »Kommt Deepak?«, fragte Rovo.

      »Warum ist das jetzt relevant?«, erwiderte Aurora.

      »Ist es wohl nicht, aber wir fliegen hier rum«, sagte Rovo. »Ich kann nicht viel tun, also, äh, dachte ich, ich stell mal 'ne Frage?«

      Aurora warf dem Neuling über ihre Schulter einen hochgezogenen Augenbraue zu. Eponi schien jedoch darauf konzentriert, die Prisa auf ihrem Kurs zu halten – angezeigt durch einen durchscheinenden grünen Pfeil, der durch die Flotte und zur Oberfläche von Aurum Drei führte – und weder Sai noch Gregor hatten ein weiteres Update.

      »Ich weiß es nicht«, gab Aurora die einzige Antwort, die sie hatte.

      Das Gespräch war schmerzhaft gewesen. Der Park auf Gillane Vier, als Deepak sagte, Sever wäre für immer Ziele, es sei denn, es geschähe ein Wunder. Aurora machte es nichts aus, unter Beschuss zu geraten, aber unter Deepaks Warnung verbarg sich eine zweite, härtere Wahrheit: Die beiden hatten in der kurzen Zeit zwischen dem Nautilus-Aufstand und den Kämpfen auf Gillane Vier schwelende Glut wieder entfacht. Diese Funken waren in jenem Park erstickt worden, und seitdem hatte Deepak nur noch kalte Ratschläge geschickt.

      »Vielleicht solltest du schauen, ob er in der Nähe ist«, sagte Rovo, »denn wenn das so läuft, wie wir hoffen, wetten ich, dass wir nicht viele Freunde in diesem Haufen haben werden.«

      »Er weiß, wo wir sind«, sagte Aurora.

      »Gut«, warf Eponi ein. »Diese Verriegelungen beginnen sich aufzuheizen-«

      »Raketen abgefeuert!«, schrie Sai. »Eponi, gib mir etwas Energie, oder wir sind erledigt!«

      Aurora beugte sich vor und wischte über den Scanner, während Eponi das Schiff in einen Korkenzieher warf und auf den Planeten zulenkte. Aurora wünschte, sie hätte einen der Geschütztürme übernommen, wünschte, sie könnte etwas anderes tun, als zuzusehen, wie der Tod ihr Schiff und ihre Crew heimsuchte.

      Aber Aurora würde warten müssen, bis sie gelandet waren.

      Dann, ja dann würde sie ihren Durst stillen.
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      Zugegeben, der bevorstehende Tod tat einiges, um von der spektakulären Aussicht abzulenken. Von der Windschutzscheibe seines Geschützturms aus bewunderte Sai die zusammengedrängten Schiffe, deren Masse sich auf strategisch schreckliche, aber fotografisch wunderschöne Weise vermischte, während ungleiche Offiziere und gelangweilte Piloten um die beste Position kämpften. Massive Kreuzer, größer als die Nautilus, schoben kleinere Fregatten und Korvettengruppen beiseite wie ein Stein, der Wellen im Wasser schlägt. Lichter in allen Farben signalisierten Absichten und setzten punktierte Heiligenscheine in die Dunkelheit.

      Die ganze Szene wurde zackig, als die weißglühenden Knalle gegen diese prächtigen Schiffe schlugen. Raketen zündeten, Zünder befahlen den Batterien, alles zu geben und in Richtung Sever und ihr Schiff zu brennen.

      Die erste Salve kam von einer nahen Korvette, einem Schiff, das nicht viel größer als die Prisa war, aber vor Waffen strotzte. Die münzförmige Korvette trug ihre Raketenwerfer wie eine Krone auf der Oberseite, jeder spuckte der Reihe nach ein kleines Geschoss aus. Die Geschwindigkeit des Schiffes ließ die Rauchwolken zurück, ein nebliges Zeichen dafür, dass der Angriff begonnen hatte.

      Sai tippte auf die Konsole in seiner Nähe und stellte den Geschützturm auf Streumunition um. Die Korvette näherte sich von seiner Seite, und nachdem er den eingehenden Alarm in den Funk geschrien hatte, drehte Sai den Turm herum und drückte den Abzug, in der Hoffnung, dass Eponi ihm etwas Energie zum Spielen gab.

      Die Pilotin enttäuschte Sai nicht, und der Geschützturm der Prisa explodierte wie ein billiges Feuerwerk. Heißes Licht explodierte überall in Richtung des Turms, die Fokussierspiegel in den Läufen des Turms rotierten mit wahnwitziger Geschwindigkeit, um Bolzen in einem weiten Feld auszusenden. Sie wären viel zu schwach, um den Rumpf eines Schiffes zu durchdringen, würden gegen Schilde nicht viel ausrichten, es sei denn, Eponi flog nah genug heran, dass Sai das Ziel küssen könnte. Aber gegen eine hauchdünne Rakete?

      Wenn die Raketen beim Start weißen Rauch ausstießen, explodierten diese Dinger gleißend hell. Jede Rakete war mit unterschiedlichen Zielen beladen, von knisterndem Blau zur Ausschaltung von Elektronik über rosiges Rot für Hitze bis hin zu sonnigem Gelb für Schallwellen. DefenseCorp setzte darauf, jeden Widerstand mit einem vielfältigen Angriff zu überwältigen, und Sai hakte in seinem Kopf jede Farbe von der Liste ab.

      Zwölf Raketen in einer Salve, und Sai atmete erst auf, als er zwölf Explosionen sah. Die Raketen hatten getan, was Raketen eben tun, und waren direkt auf die Prisa zugeflogen, geradewegs in die Streufeuer-Schüsse.

      »Wie in alten Zeiten«, rief Gregor über den privaten Turm-zu-Turm-Kanal, der die Schützen synchron halten sollte, ohne den Piloten zu stören.

      »Etwas andere Kulisse.«

      Sai und Gregor besetzten zusammen mit Aurora üblicherweise die Geschützpositionen bei allen Landeanflügen der Landefähre auf Kriegsgebiete. Die beiden hatten mehr Raketen abgeschossen, als Sai zählen konnte. Die Erfahrung verhinderte, dass die Angst, die einem den Hintern zusammenkniff, Sais Konzentration brach.

      Das bedeutete nicht, dass er an diesem Abend nicht um etwas Hochprozentiges bitten würde.

      Vorausgesetzt, es gäbe nach all dem überhaupt noch einen Abend.

      Eponi trieb die Prisa vorwärts, in einem Sprint auf die Atmosphäre des Planeten zu. Sai hielt Ausschau nach weiteren Raketen, aber die Korvette hatte es sich anders überlegt und hielt ihre Raketenwerfer von einer zweiten Salve zurück.

      »Haben sie Angst?«, fragte Sai.

      »Sie ändern die Taktik«, antwortete Gregor. »Jäger, auf beiden Seiten.«

      Sai schwenkte den Turm zurück in seine Standardfeuerposition und runzelte die Stirn angesichts der ihm verbliebenen Energie. Eponi ließ die Prisa ihre Energie an die Triebwerke senden, mit einem bisschen Reserve für die Schilde, was nur eine winzige Konzession für Gregor und Sai übrig ließ.

      »Eponi«, sagte Sai über den allgemeinen Schiffskanal, »wenn du willst, dass wir Verteidigung spielen, musst du uns etwas mehr geben.«

      »Kann ich nicht«, erwiderte Eponi schnippisch, als ob Sai und Gregor um Süßigkeiten bäten.

      »Wir feuern nicht auf DefenseCorp-Schiffe«, übernahm Aurora, ihr stählerner Ton ließ keinen Widerspruch zu.

      Aber die Kapitänin saß nicht in Sais Stuhl, hatte nicht Sais Blick, der sechs sich in Angriffsformation aufstellende Jäger fixierte, die zusammen die Prisa in nichts als brennende Asche verwandeln würden.

      »Aurora, wir greifen DefenseCorp's Führungsspitze auf einem Planeten an, den sie kontrollieren«, sagte Sai und erhob diesen Widerspruch, weil es sonst niemand konnte. Niemand diente länger mit Aurora, niemand verstand besser, wie sie dachte, als er. »Sie werden sowieso schon wütend genug auf uns sein.«

      »Wir tun es nicht. Lenkt sie ab. Führt sie in die Irre. Sobald wir die Atmosphäre erreichen, sind wir unten, bevor sie Schaden anrichten können.«

      Noch bevor Aurora zu Ende gesprochen hatte, blitzten die ersten Laser von den Jägern in Richtung Prisa. Eponi riss das Schiff in ein weiteres Manöver, eines von einer endlosen Serie, die sich nie zu wiederholen schien. Die ersten Schüsse prallten an den Schilden der Prisa ab und verpufften an der Energiebarriere. Die folgenden Strahlen brannten vorbei und trafen präzise nichts.

      Gregors Pfeifen drang über den Funk, als Eponi den Aufwärtsschwung umkehrte und genau in dem Moment zurückschnitt, als die Jäger ihrem ersten Manöver nachsetzten. Sai musste dem Hammermann zustimmen: Eponis scharfes Fliegen verschaffte ihnen Sekunden, und in einem Spiel von Minuten konnte das den Unterschied ausmachen.

      »Nahkampf?«, sagte Sai über den Geschützkanal.

      »Einzige Option«, stimmte Gregor zu.

      Mit den Fingern an den Abzügen setzte Sai Auroras Täuschungsbefehl um. Er feuerte und schickte gelbe Energieblitze auf die Jäger zu. Er zielte bewusst daneben, knapp neben die Stellen, wo die Jäger sein würden, sodass die Schüsse vorbeigingen. Die Jäger reagierten, brachen aus ihren geraden Angriffslinien aus und begannen zu tanzen und zu tauchen. Die Formation löste sich auf, als Sai und Gregor ihr harmloses Feuer in die Lücken zwischen den Feinden schickten, dorthin, wo die Jäger gewesen waren, statt dorthin, wo sie sein würden. Solange Sais Laser keinen Schild trafen oder von einem Rumpf abprallten, würden die Jäger nicht wissen, dass sie nicht wirklich in Gefahr waren.

      »Die werden denken, wir sind die schlechtesten Schützen aller Zeiten«, sagte Sai, während er eine gleißende Spur durch den blauen Ionenausstoß seines Ziels zog.

      Gregors Lachen kam unbeschwert und voller manischer Freude zurück. Der Mann hatte noch nie eine Schlacht erlebt, die er nicht liebte, egal wie hoch der Einsatz oder wie die Chancen standen. Vielleicht eine Freiheit, die mit fehlenden Bindungen einherging, denn Sai hatte Gregor nie über Familie oder einen geliebten Menschen reden hören. Mit nichts zu verlieren genoss Gregor all das.

      Die Konsole blinkte und zog Sais Aufmerksamkeit auf sich. Die Prisa trat in die Atmosphäre ein, und das System warnte Sai, dass seine Schüsse durch die dichte Luft möglicherweise leicht abgelenkt werden könnten. Nicht, dass Sai die Konsole gebraucht hätte, um ihm das zu sagen: Das plötzliche Wiederauftauchen der Schwerkraft ließ Sai nach oben fallen und gegen seine Gurte drücken. Das Blut schoss ihm in den Kopf, nur um wieder abzufließen, als Eponi die Prisa in eine bessere Position rollte.

      »Tut mir leid deswegen«, sagte Eponi. »Die Dinge sind gerade ein bisschen verrückt.«

      Aber nicht so verrückt, wie sie hätten sein können. Gregors und Sais Bluff machte die Jäger vorsichtig, ihre Anflüge kamen langsam und aus seltsamen Winkeln. Die Piloten hatten keine Möglichkeit zu wissen, dass die Geschütze der Prisa etwa so viel tödliche Energie hatten wie Sais wütende Blicke, und sie flogen vorsichtig. Warum etwas riskieren, wenn das Ziel scheinbar direkt in eine Todesfalle tauchte?

      »Sieht aus, als hätten wir sie erschreckt«, sagte Sai.

      »Zu gut«, erwiderte Gregor.

      Durch Sais Fenster verwandelte sich der schwarze Weltraum in Lila und Orange, mit Flammen, die außen leckten, als die Prisa in die Atmosphäre des Planeten einbrach. Das Schiff rüttelte und bockte, seine Struktur passte sich an, während Gewicht, Hitze und alle Gesetze der Physik ihren Tribut forderten. Sai ließ vom Geschütz ab - er konnte bei all dem Gewackel sowieso nicht zielen - und beobachtete, wie die Jäger Abstand hielten.

      Verdammt, diese Piloten waren Feiglinge, dass sie sich so weit zurückhielten.

      »Ich empfange einen eingehenden Ruf«, sagte Aurora. »Bleibt ruhig.«

      Sai legte den Kopf schief, überrascht. Aurora hätte die Übertragung privat halten oder sie einfach im Cockpit abspielen können. Wenn sie sie auf dem offenen Kanal senden wollte, musste es von jemandem Wichtigen sein.

      »Aurora, ich hatte wirklich gehofft, dass wir uns nie wiedersehen würden«, sagte eine Stimme, die Sais eher ruhiges Inneres in wütende Knoten verdrehte. Vana, die DefenseCorp-Agentin hinter all diesem Mist. »Und doch scheinst du gekommen zu sein, um meine Party zu verderben.«

      Sai stellte sich Vanas Gesicht in den flackernden Flammen vor seinem Fenster vor. Die Frau hatte Sai kurzzeitig als Geisel genommen, damals auf Gillane Vier. Der Schwertkämpfer hatte eine Nacht in ihrer schrecklichen Obhut verbracht, ihre endlosen Bitten ertragen, Sever Squad zu verlassen und die Seiten zu wechseln. Als er sich weigerte, hatte Vana stattdessen nach Schwächen gesucht, hatte herumgefischt, wovor Sai sich am meisten fürchtete.

      In jener Nacht weigerte sich Sai zum ersten Mal in seinem Leben, über seine Familie nachzudenken oder etwas zu sagen. Agenten wussten, wie man in Gesichtern und Augen liest, und wenn Sai das Geheimnis seines Herzens preisgeben würde, wüsste Vana sie zu finden. Sie würde über die ganze Galaxie hinweg greifen und seine Frau, seine Kinder in ihre Experimente hineinziehen.

      Am schlimmsten war, dass Vana dabei nicht lachen würde. Sie würde keine kühne Revolution versprechen wie Renard, ihr toter Partner. Sie würde nicht kichern wie Anaskya, die Wissenschaftlerin hinter der Krankheit, die Vana zu verbreiten suchte, die von jeder Gelegenheit besessen war, ihre Spielzeuge an neuen Versuchspersonen zu testen.

      Nein, Vana würde Sais Familie töten, weil es Sai erschweren würde weiterzumachen. Eine Kalkulation, um Vanas Position zu stärken, und nichts weiter.

      »Verdammt richtig«, antwortete Aurora. »Warum machst du es uns nicht einfach und kommst, um Hallo zu sagen?«

      »Leider bin ich beschäftigt«, sagte Vana. »Ihr habt vielleicht bemerkt, dass ich einige Gäste habe. Sie würden es vorziehen, wenn ihr unsere Veranstaltung nicht stört, aber ich habe eine bessere Idee.«

      »Wage ich zu fragen?«

      »Oh, bemüh dich nicht«, sagte Vana. »Ich bin sicher, du verstehst, dass eine Demonstration eine weitaus bessere Show abgibt als eine Rede. Ich werde eine Bucht für euch öffnen. Bitte fliegt vorsichtig.«

      Die Übertragung brach ab. Draußen erloschen die Feuer, ersetzt durch einen dicken, bronzefarbenen Himmel. Die Windschutzscheibe fing goldenen Staub auf, dessen Partikel in den Rissen haften blieben und über das Glas hinauswuchsen. Sai lehnte sich im Turm zurück und ließ seine Hände entspannen.

      »Sie macht einen Fehler«, sagte Gregor zum ganzen Schiff. »Uns landen zu lassen, ist eine schlechte Taktik.«

      »Wir sind nicht das Ziel«, antwortete Aurora. »Sie braucht DefenseCorp hinter sich. Welche bessere Möglichkeit gibt es dafür, als eines ihrer Elitetrupps zu zerlegen?«

      »Zurück auf Helix habe ich diese infizierten Monster zerhackt«, sagte Sai. »Sie waren gar nicht so schlimm. Auch nicht die Agenten auf Gillane Vier. Ich denke, wir kriegen das hin.«

      »Zahlen, Sai«, meldete sich Rovo. »Dein Katana mag scharf sein und alles, aber schau dir dieses Ding an. Es ist riesig. Sie muss Tausende da drin haben.«

      Sai lehnte sich vor und versuchte, tiefer zu schauen, sah aber nichts als Staub. Er warf einen Blick auf seine Konsole, der Scanner zeigte, dass die Jäger sich weit zurückgezogen hatten. Keine Bedrohungen also.

      »Ich kann von hier unten nichts sehen«, sagte Sai. »Sieht aus, als würden sie die Verfolgung auch einstellen. Macht es euch was aus, wenn wir tauschen?«

      »Wechsle mit Rovo«, sagte Aurora.

      Kluger Zug, und der Neuling hatte nichts dagegen. Als die Prisa immer tiefer sank, tauchte Rovo in Sais Turmnische auf, und die beiden tauschten die Plätze. Sai durchquerte den engen Gang, der zur rückwärtigen, rückgratähnlichen Hälfte der Prisa führte, und kletterte durch die kleine Tür in die zentrale Kammer des Schiffs. Obwohl sie auf eine Todesfalle zusteuerten, konnte Sai ein Grinsen nicht unterdrücken angesichts dessen, was Sever Squad mit ihrem Schiff gemacht hatte.

      In den hundert Tagen, die sie auf der Randstation verbracht hatten, hatten Eponi und Rovo, bald gefolgt von den anderen dreien, der Prisa ihre eigene Note verliehen. Was einst ein effizientes Metallgemisch gewesen war, zierte nun Souvenirs, aufgemalte Slogans für jeden Sever und ihre eingeritzten Namen. Unter Sais Namen befand sich auch der seiner Familie, für immer in die ferne Wand geätzt.

      Treppen zu seiner Rechten und geradeaus führten nach unten zur Einstiegsrampe und nach oben zu den Mannschaftsquartieren. Sai nahm keine von beiden, sondern ging nach rechts und gesellte sich zu Eponi und Aurora im Cockpit.

      Keiner musste darauf hinweisen, wohin sie flogen. Keiner musste einen Punkt in der weiten goldbraunen Wüste unten hervorheben. Wie eine industrielle Spinne über den Boden ausgebreitet, schimmerte ihr Ziel im blauweiß gewaschenen Tageslicht. Eine geschwungene, mit Solarpanelen bedeckte Struktur bildete das Zentrum, von dem aus sich scheinbar abfallende Tunnel in den Schmutz gruben. Diese Tunnel stiegen in alle Richtungen wieder zur Oberfläche auf und mündeten in abgeflachte Felder, die mit schimmernden Netzen bedeckt waren, in modulare Gebäude, die aussahen, als hätte jemand glänzende Stahlblöcke fallen gelassen und sie liegen lassen, und wo der Kopf der Spinne sein sollte, befand sich ein riesiger Landeplatz mit Dutzenden von Landungsschiffen.

      Vana spielte nicht nur mit ein paar Anzügen und ein paar infizierten Agenten. Sie hatte eine Fabrik gebaut, um DefenseCorp eine ganz neue Armee zu erschaffen.

    

  


  
    
      
        
          
            3

          

          
            
              [image: ]
            

          

          
            DIE VERDAMMTEN

          

        

      

    

    
      So sehr Gregor es auch genoss, heißes Feuer aus seinem Geschützturm ins All zu speien, so sehr genoss er den Adrenalinkick, als seine Kampfrüstung einrastete. Der Anzug, mit energieabsorbierenden Platten bedeckt und mit einem Netz durchzogen, das einen Schlag einstecken und dessen absorbierte kinetische Energie an die Booster-Stiefel des Anzugs weiterleiten konnte, kostete Bares, das Gregor und sein Hammer zurückverdienen würden, indem sie Vanas Truppe in Stücke schlugen.

      Der große Mann stand in der Mitte der Prisa und schätzte die verriegelnden Stiefel der Kampfrüstung, die ihn am Boden festsetzten. Eponis Landeanflug ließ das Schiff nach links und rechts ausweichen, um ein schwer zu treffendes Ziel abzugeben. Vana schien nicht auf sie zu feuern, aber Aurora hatte trotzdem die Ausweichmanöver befohlen: Es wäre nicht untypisch für Vana, Sever in einen ruhigen Anflug zu locken, nur um sie dann mit einem plötzlichen Schuss wegzublasen.

      Neben ihm legte Sai, der ebenfalls seinen Geschützturm verlassen hatte, seine eigene Rüstung an. Die beiden, Gregor mit seinem Hammer und Sai mit seinem Diamantkatana, würden den Angriff von der Prisa aus anführen und in das Chaos stürmen, das Vana für sie bereit hielt. Die beiden passten nicht gerade gut zusammen - der Hammer und das Katana hatten beide eine Länge, die sich bei ihren Schwüngen in die Quere kommen würde - aber sie würden in entgegengesetzte Richtungen ausbrechen und jeden Hinterhalt wie tödliche Wellen wegspülen, die den eindringenden Sand wegwaschen.

      Aurora und Rovo übernahmen stattdessen die Geschütztürme, bereit, alle anderen Überraschungen in der Landebuch zu bewältigen. Selbst bei niedriger Leistung enthielten die Kanonen der Prisa genug Energie, um einen armen Teufel zu rösten. Auch Eponi hatte die zentrale Kanone. Zusammen konnten sie jeder wartenden Streitmacht schnelle Verwüstung bringen.

      »Sie öffnen eine Bucht«, sagte Eponi. »Auf der anderen Seite der Basis, nicht im zentralen Komplex. Ihre Flugkontrolle sagt mir, ich soll dorthin fliegen. Sollen wir?«

      »Alternativen?«, fragte Aurora, wobei die Stimmen durch den Lautsprecher in Gregors Visier drangen.

      Auch dieses Visier leuchtete mit mehr als nur Auroras und Eponis Worten auf. Als die Versiegelung sich über Gregors Kopf schloss, erschienen Balken und Grafiken, die blitzschnell durch Statistiken jagten, während der Anzug Gregors Vitalwerte und die Funktionen der Rüstung selbst durchlief und alles für optimal erklärte. Als Zerstörungsmaschine hatte Gregor grünes Licht zum Vernichten.

      »Wir könnten versuchen, unser eigenes Loch zu sprengen«, sagte Eponi. »Das könnte Vana ein bisschen wütend machen.«

      »Ich bin dafür«, warf Sai ein.

      »Aber zu unseren Bedingungen.« Aurora verwarf die Idee. »Wir kennen den Grundriss nicht, oder wo Vana wartet. Sobald wir wissen, wo sie ist, können wir die Initiative zurückgewinnen. Folge den Anweisungen, Eponi, bring uns rein.«

      »Wie befohlen, Kapitän.«

      Mit der Energierüstung, die sich über Gregors Arme und Beine geschlossen hatte, wobei sich die verschiedenen Mechanismen des Anzugs über Gregors Gelenke spannten, um eine enge Bewegung zu gewährleisten, griff er nach seinem Hammer. Die anderthalb Meter lange Waffe endete in einem großen, würfelförmigen Kopf, der mit Schaltkreisen überzogen war. Kleine Kreise, verbunden durch goldene Linien, fingen die bei jedem Schwung aufgewendete Energie ein und gaben sie bei Bedarf durch einen Aufprall zurück. Stark genug, um Beton zu zertrümmern, um durch eine Wand zu brechen.

      Um Vana in Brei zu verwandeln.

      »Seid ihr da hinten bereit?«, rief Eponi. »Noch zehn Sekunden bis zur Landung.«

      »Ich fühle mich topfit«, antwortete Sai. »Wie sieht's bei dir aus?«

      »Gut«, sagte Gregor.

      Die beiden gingen nach vorne, fast bis ins Cockpit. Gregor stand vorne, mit Sai dicht hinter ihm. Vor ihnen, hinter den leeren Sitzen des Cockpits – abgesehen von Eponi im Pilotensitz – sah Gregor ihr beabsichtigtes Ziel. Die Prisa machte eine lange, träge Kurve und erzitterte, als ihre Haupttriebwerke abschalteten und ihre Energie auf die Manövrierdüsen des Schiffes umschalteten.

      Ihre Bucht sah aus wie ein roter Schlund, der aus dem goldbraunen Sand herausragte, der Aurum Drei bedeckte. Die Körner flossen über die Öffnung und bewiesen, dass Vanas Wahl für Sever Squads Andockbucht lange nicht benutzt worden war. Dunkelheit verbarg sich hinter dem roten Metallmaul.

      Eponi flog direkt hinein.

      »Energie ist auf Schilde und Waffen eingestellt«, verkündete die Pilotin. »Rovo, Aurora, ihr solltet bereit sein, all den Tod zu verteilen, den ihr braucht.«

      »Oh, hurra«, sagte Rovo.

      Die Prisa flog tief ein, das blaue Tageslicht filterte hinter dem Schiff herein, als es in die Bucht einflog. Der erste Blick auf Vanas Basis offenbarte nicht den erwarteten harten Stahl, saubere Böden und sterile Effizienz, sondern stattdessen enthemmten Wahnsinn.

      Die Bucht selbst war für weitaus größere Schiffe als die Prisa ausgelegt, der Eingang führte zu einer riesigen kreisförmigen Fläche, die wie ein Ladebereich für Truppen aussah, die in alle Himmelsrichtungen aufbrechen könnten. Als die Prisa eintrat, als Eponi versuchte herauszufinden, wo sie landen sollte, erblickte Sever Squad eine Welt, so radikal wie sie sie noch nie gesehen hatten.

      Der Boden der Bucht wölbte und schwankte mit Trümmern, aber nicht mit dem Müll einer verlassenen Welt. Stattdessen war der Abfall hier zu Formen aufgetürmt worden. Riesige Konstrukte aus leeren Treibstoffkanistern, verrosteten Rohren und ausrangierten Frachtcontainern ragten in dem gewaltigen Raum auf. Auch der Boden selbst sah aus, als wäre er von tausend verrückten Malern als Leinwand benutzt worden, jeder mit selbst gebastelten Pinseln. Linien in den Violett- und Schwarztönen alter Treibstoffe wirbelten unter den Lichtern der Prisa, formten sich manchmal zu Gesichtern und verschwanden oft in unentzifferbaren Mustern.

      Zwischen diesen dunkleren Farben schlängelten sich leuchtende Rot- und Blautöne, auch gelbe Flecken. Gregor konnte nicht erkennen, welche Chemikalien für diese Streifen geopfert worden waren, aber die gesamte Darstellung vermittelte ein verwirrendes, desorientierendes Gefühl. Gregor hatte zu viele Planeten, zu viele Schiffe und zu viele Aliens gesehen, um angesichts der Seltsamkeiten in Panik zu geraten, aber der kampfbereite Drang zu schlagen und zu toben wurde von dem Fremden erstickt.

      »Ich schätze mal, niemand weiß, was wir hier sehen?«, sagte Rovo. »Ehrlich gesagt, es gruselt mich.«

      »Ich habe beim Kartenrennen viel Verrücktes gesehen«, stimmte Eponi zu. »Aber nichts wie das hier. Definitiv nicht bei DefenseCorp. Es ist, als hätte jemand eine Party am Ende der Welt gefeiert.«

      »Land, Eponi«, befahl Aurora. »Such einen Platz und bring uns runter.«

      Als wolle sie Auroras Befehl bestätigen, schloss sich der Schlund hinter ihnen, Severs einziger Ausgang zurück in den Himmel von Aurum Drei. Keine Lichter flackerten auf. Nur die Prisa schimmerte etwas in die weite Dunkelheit, während diese hohlen Kolosse mit hohen Schatten gegen den Schein ankämpften.

      »Ändern wir unsere Strategie?«, fragte Sai. »Denn das ist nicht das, was ich erwartet habe.«

      »Gleicher Plan«, erwiderte Aurora schnell. »Vana wird mit uns spielen. Sie sagte, sie müsse eine Show abziehen. Das hier ist alles nur eine Bühne. Dekoration.«

      »Scheint ziemlich alt für Dekoration«, meinte Eponi. »Schau dir den ganzen Rost hier an. All diese Farben auf dem Boden. Unmöglich, dass Vana das alles nur für den Fall zusammengestellt hat, dass wir auftauchen.«

      Gregor spielte mit dieser unbequemen Wahrheit, versuchte, sie mit irgendeiner Geschichte zu verbinden, die er zuvor gehört hatte, irgendeiner Erklärung in all den DefenseCorp-Newslettern, die im Laufe der Jahre in seinen Nachrichten gelandet waren. Unmöglich, dass ein so profitorientiertes Unternehmen wie DefenseCorp eine so große Basis einfach verfallen lassen, in dieses Chaos stürzen und zurücklassen würde.

      Unmöglich, es sei denn, wie bei Dynas, was hier passiert war, konnte nicht gerettet werden.

      »Lass uns runter, Eponi«, sagte Gregor.

      »Bist du sicher, dass du da rein willst?«, fragte Eponi, und Gregor bemerkte ihre gerümpfte Nase und die gekräuselte Lippe in der Spiegelung der Cockpitscheibe.

      »Ich bin gruseliger als alles da draußen.«

      »Der Mann hat recht«, stimmte Rovo zu. »Ich sage, lass den Hammer schwingen.«

      »Ich hab das Gefühl, ich kriege hier keinen Respekt«, murmelte Sai.

      »Ich bin froh, dass du an meiner Seite stehst.« Gregor hätte dem Mann die Hand auf die Schulter gelegt, wenn er den Platz dafür gehabt hätte.

      »Ist das nicht niedlich«, sagte Eponi. »Bereit zum Start, Kapitän?«

      Aurora antwortete nicht, und Gregor konnte sich denken warum. Wie die anderen wollte Aurora einen Hinweis, bevor sie sich in die Dunkelheit wagten. Entweder eine Nachricht von Vana, die sie in die eine oder andere Richtung lockte, oder vielleicht ein Licht, ein Funke in der Ferne, der Sever einen Hinweis darauf geben würde, was sie erwartete.

      Als kein Ruf kam, gab Aurora den Befehl.

      Der sekundäre Lift der Prisa stürzte nach unten. Gedacht für schnelle Aus- und Einstiege ohne die Verwundbarkeit einer langen Einstiegsrampe, traf die kreisförmige Plattform den gestrichenen Boden, bevor Gregors Körper realisierte, dass er fiel. Zwei Stangen verbanden den Lift zurück ins Cockpit von Sever, aber sonst behinderte nichts die Sicht auf Bodenhöhe.

      Nichts anderes störte auch die Geräusche.

      Das Leben im Weltraum, in DefenseCorp-Basen, hatte Gregor auf bestimmte Hintergrundgeräusche vorbereitet. Das ständige Surren und Rauschen, wenn Sauerstoff durch Recycler wirbelte, wenn Heizungen die eisigen Klauen des Vakuums abhielten. Hallendes Geplauder, das durch Metallgänge hallte, oder Lifte, die ihre Ankunft und Abfahrt ankündigten. Die übliche Symphonie des Lebens.

      Aurum Drei, oder zumindest dieser Ort, passte nicht in dieses Schema.

      Die Brise traf Gregor zuerst. Oder besser gesagt, sie traf seine Kampfrüstung. Der pfeifende Wind hallte durch die ausgehöhlten Konstrukte, ließ ihre blechernen Knochen klappern und fegte durch ihre schlurfenden Körper. Etwas zog die Luft von einer Seite des Raumes zur anderen, ein unerhörter Effekt für eine Basis wie diese.

      Aber vielleicht gab es keine Basen wie diese.

      »Hörst du das?«, fragte Sai, wobei die beiden Kampfanzüge den Schwertkämpfer mit Gregor verbanden, sodass ihre Worte nur zwischen ihnen ausgetauscht wurden.

      »Den Wind?«

      »Darunter. Wie Blätter, aber schwerer.«

      Gregor konzentrierte sich, grub unter dem Pfeifen und fand, was Sai meinte. Ein tiefes Rascheln, fast wie hundert Hunde, die leise knurrten, ihre Töne überlappten sich. Anders als der Wind kam dieses Geräusch von überall her.

      Umzingelt.

      »Habt ihr vor, von dieser Plattform runterzukommen?«, unterbrach Eponi. »Ihr zwei mögt zwar in Kampfrüstungen stecken, aber der Rest von uns ist hier oben ziemlich, äh, nackt.«

      »Tut uns leid«, sprach Sai für beide, als sie den Lift verließen.

      Die Prisa saugte die Plattform ein und ließ die beiden allein zurück. Die Positionslichter des Schiffes bildeten einen Heiligenschein, wobei die drei Landestützen als Markierungen für das Jenseits dienten. Gregors Visier blieb dunkel und erkannte keine Bedrohungen. Das bedeutete zumindest, dass keine Gewehre aus der Tiefe auf sie gerichtet waren.

      »Eine Richtung aussuchen?«, fragte Sai.

      »Warte«, sagte Gregor. »Sei bereit.«

      »Warum?«

      Gregor antwortete nicht. Stattdessen hob er den Hammer, trat von Sai weg und schwang ihn dann auf den Boden. Die Waffe traf das Metall, Funken und alte Farbe sprühten auf, und ein klarer Klang hallte durch den weiten Raum.

      Das Rascheln verschwand für einen langen Moment.

      »Du hast sie verscheucht«, sagte Sai.

      »Warte«, wiederholte Gregor und drehte sich langsam, um in alle Richtungen zu sehen.

      Das Heulen begann vereinzelt hier und da. Wütend, verwirrt. Andere stimmten in den Schrei ein, einige klangen klar, andere heiser, endeten in hackenden Husten. Dies war kein Rudel von Tieren, das auf Beute wartete.

      »Feindkontakt«, kam Auroras Stimme durch. »Erfasse Bewegung auf allen Seiten.«

      »Hab ich's dir nicht gesagt«, sagte Gregor zu Sai.

      »Ja«, erwiderte der Schwertkämpfer und hob sein Katana in der einen und seine Pistole in der anderen Hand. »Ich hasse es, wenn du recht hast.«

      Gregors Visier erfasste die Kreatur, bevor er es selbst tat. Ein krabbelndes Ding, das sich auf allen vieren, nein, fünf Gliedmaßen auf Gregor zubewegte. Arme und Beine wie ein Mensch, aber ein fünftes, ein dunkles, flüssiges Ding, schob sich mit dem Mann vorwärts. Gregor konnte, wollte sein eigenes Knurren beim Anblick eines wiedergekehrten Alptraums nicht unterdrücken.

      Felix hatte auf Dynas andere wie diesen bei sich. Mehr Virus als Menschen. Damals hatte Gregor eine Gasleitung zum Platzen gebracht und sengende Flammen durch die ganze Gruppe gejagt. Diesmal würde er persönlich werden müssen.

      Gregor machte einen Schritt auf die Kreatur zu, bevor der Feind in einem Laserblitz verschwand. Auroras Geschütz erfasste das Monster und briet es in einem blendenden Aufblitzen zu kochendem Teer. Bevor Gregor sich von der Vernichtung wegblinzeln konnte, leuchtete Auroras Geschütz erneut auf und verbrannte eine andere herannahende Kreatur in der Dunkelheit.

      »Zu deiner Rechten!«, rief Rovo. »Es sind zu viele!«

      Gregor wirbelte herum und schwang seinen Hammer mit der Drehung. Der Hammerkopf verfehlte das Ziel, aber der Schaft traf die Kreatur, als sie mit vom Virus und seinen zerstörerischen Absichten zu Klauen geschärften Händen nach Gregors Rüstung kratzte. Der Schlag schleuderte das Monster nach rechts, aber Gregor konnte nicht nachlegen, da ein anderes den Platz der Kreatur einnahm.

      Der Hammermann des Sever Squad ließ seine linke Hand vom Hammer los, zog den Ellbogen zurück und versetzte dem nächsten, springenden Unhold einen knisternden Schlag. Als er zuschlug, sah Gregor, was einmal ein Gesicht gewesen war, jetzt zur Hälfte von diesem schwarzen, sickernden Schleim verschlungen. Darunter und darunter hingen zerfetzte Kleider an der verbliebenen Haut des Dings.

      An ihnen hing, an einem Faden baumelnd, ein Ausweis, den Gregor erkannte: zwei Spiralen, die eine unsichtbare Leiter hinaufkletterten. Helix, das Unternehmen, das zusammengewürfelt worden war, um die Dynas-Experimente zu kontrollieren und zu überwachen.

      Ein Blitz brannte über Gregors Schulter und verursachte einen Aufschrei nahe seinem linken Ohr.

      »Pass auf, Mann!«, schrie Sai, der Schwertkämpfer, der sein Katana in schnellen Schnitten wirbelte und mit seiner Pistole in die Lücken feuerte.

      Dahinter, um das Schiff herum, verschwand die Dunkelheit in aufblitzenden Lichtern, als die Zwillingsgeschütze der Prisa und Eponis Zentralkanone aufleuchteten. Feuer brachen aus, als Körper, die nicht dafür gemacht waren, überhitzten Laser absorbierten.

      Gregor folgte Sais Beispiel, packte seinen Hammer und machte sich um sich herum zu schaffen, während die Kreaturen ihren Angriff fortsetzten, ungeachtet ihrer eigenen Verluste, ihres eigenen Lebens.

      Kämpfe sollten eigentlich lustige Angelegenheiten sein, eine Gelegenheit, die eigene Stärke im reinsten noch verbliebenen Wettbewerb der Menschheit unter Beweis zu stellen. Gregor wollte jeden Schwung, jedes Ausweichen und jede Riposte, die seine Feinde zu Boden schickte, auskosten. Er wollte vor freudiger Wut brüllen, während er seine Gegner auseinandernahm.

      Stattdessen blieb er stumm, schwang und zerschmetterte und vernichtete die Menschen, die Sever vor langer Zeit zurückgelassen hatte.
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      Bei ihren ersten Sever-Missionen konnte Eponi nicht über den Gedanken hinwegkommen, dass sie nun selbst in den Actionfilmen mitspielte, die sie als Kind gesehen hatte. In Kampfpanzerung und mit einem Gewehr in der Hand sprintete Eponi mit Sever durch einen Kampf nach dem anderen, schleuderte Plasma und verteilte den Tod über Planeten hinweg im Auftrag von DefenseCorp. Jedes Mal, wenn Eponi einem Geschoss auswich und eines zurückfeuerte oder einen waghalsigen Sprung von einem bröckelnden Gebäude machte, nur um inmitten der Feinde mit Gewehren feuernd zu landen, schien ihre Welt herauszuzoomen und präsentierte den Star am Höhepunkt.

      Dann, wie Fortsetzungen, die sich von einer Handlung zur nächsten schleppen, begannen die schillernden Szenen ineinander zu verschwimmen. Auroras Einsatzbesprechungen hörten auf, das Adrenalin zu pushen, und hielten Eponis Fokus auf die Zahl am Ende: das Geld, das auf ihrem Konto landen würde, wenn das ganze Gemetzel vorbei war.

      Mit diesem Fokus kam das anhaftende Bedürfnis zu überleben, der verstandene Gedanke, dass es DefenseCorp nicht im Geringsten interessieren würde, wenn Eponi eine Rakete in den Bauch bekäme, aber Eponi selbst würde es verdammt viel ausmachen. Wie könnte Eponi all das Geld ausgeben, das sie damit verdiente, Leute quer durch die Sterne zu rösten, wenn sie selbst dabei verkohlen würde?

      Die Kanone der Prisa heulte auf und spuckte Feuer in die Dunkelheit vor ihnen. Die Gestalten kamen weiter, und ohne etwas für Schilde oder Triebwerke auszugeben, hatte die Prisa die Kraft, ihnen zu begegnen. Die vom Cockpit aus gewählte Kanone hatte nicht viel Flexibilität, aber der Feind hatte auch nicht viel Strategie. Eponi saß mit der Hand am Abzug und hielt den geradeaus gerichteten Beschuss aufrecht, der die anstürmenden Monster einen nach dem anderen verflüssigte.

      Sie würde für die Zahl der Getöteten keine Bonuszahlung bekommen, und in einem Stuhl zu sitzen, machte kaum eine filmreife Darstellung aus, aber Eponi würde diesen Angriff überleben. Das musste genügen.

      »Hältst du durch?«, fragte Rovo vom rechten Geschützturm aus über den Breitbandkanal.

      »Es ist ein gutes Training«, antwortete Gregor.

      Eponi konnte den großen Mann nicht sehen, der seinen Hammer schwang, da Gregor direkt unter der Mitte der Prisa positioniert war. Die Beweise seiner Arbeit zeigten sich jedoch mit knochenbrechender Häufigkeit, als Körper hinausflogen und in den Trümmern verschwanden. Sais Katana hatte nicht ganz die gleiche Wirkung, aber Eponi nahm an, dass sie dieses Chaos zu sehen bekommen würde, wenn die Kämpfe endlich aufhörten.

      Was für ein Preis.

      »Bleiben wir dabei?«, fragte Eponi, während sie zusah, wie die gelben Geschosse der Kanone ein weiteres herannahende Trio zerfetzten. »Gibt es ein Ende, oder haben sie alle Tausenden auf Dynas für diese Horrorshow hierher gebracht?«

      »Vana wollte eine Vorführung«, antwortete Aurora. »Die bekommt sie. Und alle anderen auch.«

      »Tun sie das?«, fragte Rovo.

      »Aufnahme.« Eponi grinste. »Solange die Prisa nicht abgefackelt wird, werden wir dieses kleine Ereignis in die Galaxis übertragen, wenn wir hier rauskommen. Jeder wird erfahren, was mit Helix passiert ist. Das wird definitiv ein Popcorn-Moment.«

      »Der Tod von Tausenden durch eine schreckliche Krankheit ist ein Popcorn-Moment?«

      »Rovo, wir haben alle unsere eigenen Wege, damit umzugehen, okay?«, antwortete Eponi.

      Die Antwort brachte den Neuling zum Schweigen, und für mehr Minuten, als Eponi zählen mochte, kämpften die fünf gegen die infizierte Flut. Als der Ansturm jedoch nachließ, stutzte Eponi und sah noch einmal genauer hin. Trotz der Zahlen schienen die Opfer um die Prisa herum immer noch weit weniger zu sein als die auf Dynas lebenden Menschen.

      Vielleicht waren einige entkommen?

      Vielleicht ließ Vana sie warten?

      »Gregor, Sai«, sagte Aurora, als ihr Geschützturm sein letztes Ziel zu Asche verwandelte, »seht euch um. Wir machen uns bereit und treffen euch draußen.«

      Sich von der Prisa zu verabschieden, hinterließ bei Eponi immer einen Stich. Sie hatte nie zuvor ein Schiff besessen, und obwohl sie die Prisa gestohlen hatte, war Eponi dazu gekommen, den großen Vogel als ihr Eigen zu betrachten. Während Severs Ruhepause hatte Eponi das Schiff durchforstet, die Teile aufgemotzt, die sie konnte, und ihre eigene Persönlichkeit in die Einstellungen des Schiffs einfließen lassen. Eponi hatte die Speicherbänke der Prisa mit ihren Lieblingsliedern, -filmen und -spielen gefüllt. Sie hatte die Themen auf jeder Konsole in ihre Lieblingsfarben geändert, was Augenrollen bei den anderen hervorrief.

      Alles, was Eponi auf dem Schiff für sich beanspruchen konnte, hatte sie getan.

      »Wirklich?«, fragte Rovo, als sie darauf warteten, dass die Einstiegsrampe herabfuhr, die drei nun in ihre Kampfanzüge gepackt.

      Eponi ließ die Prisa einen uralten Song über einen finalen Countdown dröhnen. Es schien angemessen.

      »Hasst du einfach Spaß?«, schoss Eponi zurück, als die Einstiegsrampe den Boden berührte.

      Der fröhliche Knall führte die Kämpfer die Rampe hinunter, als der Song seinen Höhepunkt erreichte und ein Lächeln auf Eponis Gesicht zauberte.

      Das Aufsetzen auf dem Boden ließ dieses Lächeln schnell verschwinden. Die Kampfanzüge konnten den Geruch nicht herausfiltern, den fauligen Gestank von zu vielen Körpern, die schon zu weit gegangen waren, obwohl sie noch vor wenigen Minuten am Leben gewesen waren. Das Visier erfasste die Stapel, die grausigen Ansammlungen, als die Menschen, die einst waren und nun nicht mehr waren, an ihren letzten Plätzen lagen. Ein grimmiges Denkmal, über dem die Prisa stand, ihre Streben bildeten ein Dreieck um Gregors und Sais rücksichtslose Effizienz.

      Jenseits der Eingeweide wurde es nicht viel besser. Die Arbeit des Geschützturm-Duos und Eponis Kanone bot ihre eigene einzigartige Sicht auf das Gemetzel: schwärzer, oft noch brennend und zerfetzt. Fragmente lagen verstreut zwischen den Trümmern und erzählten kurze Geschichten über Leben, die mit weit mehr Energie beendet wurden, als ein menschlicher Körper je verkraften konnte.

      Insgesamt fühlte sich Eponi, als müsste sie sich übergeben. Insgesamt fühlte sie sich, als wollte sie zurück in die Prisa rennen, die Triebwerke anwerfen und zum Ausgang fliegen. Sicher, Vana hatte sie vielleicht eingeschlossen, aber mit genügend Zeit könnten die Kanonen der Prisa sie herausbohren.

      Und dann was? Durch die gesamte DefenseCorp-Flotte zurückfliehen?

      »Es gibt zwei Ausgänge«, sagte Sai, seine Stimme direkt an Eponis Ohr, was sie zusammenzucken ließ. »Nun, es gibt mehr als zwei, aber Vana lässt uns nur zwei offene Türen.«

      »Ich könnte einen dritten aufbrechen«, fügte Gregor hinzu.

      Die beiden Killer entfernten sich in der Folge von der Prisa und zeichneten die Umrisse ihrer scheinbaren Zelle nach. Der Raum schien sich in der Dunkelheit endlos zu erstrecken, aber Sai behauptete, er hätte tatsächlich ein Ende. Eine kreisförmige Struktur mit mindestens sieben Ausgängen, alle in zufälligen Abständen positioniert, als wäre diese Bucht der Ausgangspunkt für eine Basis mit schneller, ungeplanter Expansion gewesen.

      Beide offenen Ausgänge sahen nach kürzlichen Änderungen aus, Staub hing noch in der Luft, wo die großen Türen zur Seite geschoben worden waren, so sagte Sai. Keiner machte seine Verbindung offensichtlich, aber Aurora zerlegte ihre jeweiligen Richtungen in ihrer methodischen Art.

      »Der erste neigt sich nach Norden und zum Zentrum der Basis«, sagte Aurora. »Die anderen Andockbuchten liegen wahrscheinlich in dieser Richtung, basierend auf dem, was wir während der Landung gesehen haben. Ich wette, Vana würde nicht wollen, dass DefenseCorp's Führungskräfte nach ihrer Reise hierher einen
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